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Willkommen zu unserer

Forschungsreise!

Die vorliegende Studie gibt einen Überblick über die Lage der Bildenden Kunst in Zeiten von Corona, über

mögliche Langzeitfolgen der Pandemie auf Finzanzierung, Arbeitssituation und die Entwicklung neuer

Formate im Bereich der Bildenden Kunst. Forschungsschwerpunkt sind die temporären Formate, die in

den vergangenen Monaten in den digitalen Raum verlegt, verschoben oder abgesagt wurden. Unsere

Forschungsmotivation war es, einen Einblick in die verschiedenen Herausforderungen im Umgang mit der

Krise sowie Herangehensweisen an diese zu erhalten.

Mithilfe einer qualitativen Forschung in Form von Expert*inneninterviews wollten wir die Auswirkungen auf

temporäre Veranstaltungen aus unterschiedlichen Blickwinkeln verstehen.

Die zentrale Fragestellung lautet demnach:

Was bleibt von den Festivals der bildenden Künste nach Corona?

Was bleibt von Corona in den Festivals der Bildenden Künste?

Im Rahmen unseres Masterstudiums des Kultur- und Medienmanagements an der Hochschule für Musik und Theater Hamburg verfasst, haben wir unsere

Forschungsergebnisse in einer Online-Präsentation am 11.07.2020 vorgestellt. Diese Broschüre ist begleitend zu unserer Präsentation und nicht als vollständige

Sammlung unserer Ergebnisse zu verstehen. 
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Vertreter*innen von Festivals und temporären

Ausstellungsformaten

einer Vertreterin der Kulturförderung

einem Experten für die Dokumentation von

Ausstellungen 

Forschungsfrage

Wie reagieren temporäre Ausstellungsformate

und Festivals der Bildenden Kunst auf Corona

und welche Auswirkungen hat die Krise auf sie? 

Forschungszeitraum

April - Juli 2020

Forschungsmethode

Qualitative Expert*inneninterviews

mit 

Forschungslabor



 Ihrer Länge

 Ihrem Turnus

 Ihrer Trägerschaft

 Ihren Ausstellungsinhalten.

Forschungsobjekt

Temporäre Ausstellungsformate, Festivals und

Biennalen der Bildenden Kunst, unabhängig

von… 

Forschungslabor

Rahmenbedingungen

Forschungsarbeit im Rahmen des Projektstudium-

Moduls des Masterstudiengangs Kultur- und

Medienmanagement an der Hochschule für Musik

und Theater Hamburg. 

Autorinnen

Julia Nymoen und Friederike Schülke

Präsentation und Dokumentation

Begleitende Ergebnisdokumentation zur

Präsentation der Ergebnisse im Institut für Kultur-

und Medienmanagement der HfMT Hamburg am

11. Juli 2020.



Was eint die verschiedenen Expert*innen mit denen wir

Gespräche führten? Wir sprachen mit Vertreter*innen

von Festivals der Bildenden Kunst und temporären

Ausstellungsformaten, der Kulturförderung und einem

Experten für digitalisierte Ausstellungen.

Trotz verschiedener Ausrichtungen und Berufsfelder der

Gesprächspartner*innen zeichneten sich nebenstehende

Kernelemente ab, die für die Kultursparte der

Temporären Formate Bildender Kunst charakteristisch

sind und die in jedem Gespräch genannt wurden. 

 

Faktor Festival

Forschungslabor



Trägerschaft &

Finanzierung  

Gibt es Sponsoring oder
projektbezogene Förderung?
Ist das Format privat oder
staatlich getragen?
Gibt es neben Ticket-
einnahmen andere Erlös-
quellen?

Art der Formate

Ist das Format mehrwöchig
oder eintägig?
Welches Medium steht im
Fokus? 
Wird es eine digitale
Erweiterung des Angebotes
geben?
Entstehen langfristig neue
Formate/ Kanäle?

Publikum

Wie ist die Publikumsstruktur? 
Wie sind die
Publikumsreaktionen auf
coronabedingte
Programmänderungen?
Wurden neue
Publikumsgruppen erreicht?

 Arbeitssituation

Gab es Homeoffice- oder
Kurzarbeits-Optionen durch
Corona?
Wie wurden Entscheidungen
getroffen?
Wie ändert sich das Arbeiten?
Wie groß ist das Kernteam, gibt
es Freelancer?

Reaktion auf

Corona

Welche Auswirkung hatte
Corona auf das Festival? Konnte
es wie geplant stattfinden oder
musste eine Alternative
gefunden werden? War Absage
eine Alternative? 

Merkmale

Wodurch zeichnen sich
temporäre Formate aus? 
Was können Andere von dem
Format lernen?
Wie unterscheiden sich
temporäre Formate von
anderen Institutionen?

Interviewschwerpunkte

und Vergleichsgegenstand



 

Forschungsstationen

NordArt

LNdMHamburg

VRHAM!

Kulturbehörde

LNdMBerlin

documenta

Biennale für aktuelle

Fotografie 

Marco Vedana



NordArt

Die seit 1999 in den Sommermonaten stattfindende NordArt in Schleswig-Holstein gehört zu den

größten jährlichen Ausstellungsformaten zeitgenössischer Kunst in Europa. Wolfgang Gramm ist

Chefkurator des Ausstellungsprojektes, welches Bilder, Fotografien, Videos, Skulpturen und

Installationen ausstellt.

Lange Nacht der Museen Hamburg

Seit 20 Jahren findet die von dem Museumsdienst Hamburg organisierte Lange Nacht der Museen

Hamburg statt. Projektleiterin Anna Eisenberg und ihr Team vereinen hierbei über 50 Museen mit

weitreichendem Programm für einen Abend.

Biennale für aktuelle Fotografie

Die Biennale für aktuelle Fotografie zeigt alle zwei Jahre in sechs Ausstellungshäusern der Städte

Mannheim, Ludwigshafen und Heidelberg zeitgenössische Positionen der Fotografie. Yasmin

Meinicke ist Geschäftsführerin des gleichnamigen gemeinnützigen Vereins, der die Biennale aus

Förder- und Sponsoringgeldern finanziert.

Marco Vedana

Marco Vedana studierte Fotografie in Mailand, lebt und arbeitet als Fotograf in Ludwigshafen und ist

dort Mitorganisator des regionalen OFF//FOTO Festivals. Daneben beschäftigt er sich mit

Dokumentationsmöglichkeiten für Ausstellungen und entwickelte daraus Möglichkeiten für virtuelle

Rundgangsformate.

Gesprächspartner*innen



Gesprächspartner*innen

Lange Nacht der Museen Berlin

Annette Meier organisiert die seit 1997 jährlich stattfindende Lange Nacht der Museen in Berlin. Das

Event, welches von der gemeinnützigen Landesgesellschaft, den Kulturprojekten Berlin, getragen wird,

vereint zwischen 70 und 80 Museen, die für einen Sommerabend ein vielfältiges Programm vorbereiten.

documenta

Seit 1955 findet die heutige Weltausstellung „documenta“ alle vier Jahre in Kassel statt und zeigt in

bedeutendem Maße die aktuelle Kunstentwicklung auf. Organisiert wird sie von der gemeinnützigen

Gesellschaft, die von der Stadt Kassel und dem Land Hessen als Gesellschafter getragen und von der

Kulturstiftung des Bundes finanziell unterstützt wird. Gesprächspartnerin war Brigitte Gabler, zuständig

für Personal und Finanzwesen.

VRHAM!

Urlich Schrauth ist Künstlerischer Leiter des VRHAM! – Virtual Reality & Arts Festival Hamburg, das als

erstes künstlerisches Virtual Reality-Festival seit 2018 in der Hansestadt stattfindet.

Behörde für Kultur und Medien Hamburg

Die Behörde für Kultur und Medien Hamburg sieht sich selbst nicht nur als Förderinstitution, sondern

auch als Partner der Kulturschaffenden Hamburgs. Inga Wellmann ist Referatsleiterin des Bereichs

Kunst und Kreativwirtschaft, welcher mit den Akteuren der Bildenden Künste in regem Austausch steht.



So vielfältig und breit gefächert wie die Bildende Kunst selbst, so

unterschiedlich sind auch die temporären Formate und Festivals die sich

dieser Kunstform widmen. 

Das zeigt sich auch im Umgang mit der Corona-Krise. Die individuellen

Strategien zum Umgang mit dieser Krise werden auf den nächsten Seite

beleuchtet.

Reaktionen auf Corona



Momentaufnahme

Reaktionen auf Corona

27. Januar

Erster Fall von Corona in
Deutschland.

Mitte März

Die NordArt wird für 2020
abgesagt und das Programm
auf 2021 verschoben.
Das OFF//FOTO Festival wird in
den Herbst 2020 verschoben.  

Ende Februar

Die Ausstellungen der Biennale
für aktuelle Fotografie in
Mannheim werden eröffnet.

 14. März

Auch in Hamburg werden die
Ausstellungen geschlossen. Die
Behörde schnürt die ersten
Hilfspakete und bietet
Workshops mit der
Kreativgesellschaft an.

11. März

Offiziell dürfen keine
Veranstaltungen mehr
stattfinden. Drei Tage später
wird die Biennale für aktuelle
Fotografie in Mannheim digitale
Austellungen anbieten.

Anfang April

Die Assembly der documenta
findet digital statt. Die
Pressekonferenz wird abgesagt. 

Reaktionen



Mitte April

Das VRHAM! Festvial
entscheidet sich für eine
Ausgabe in der 
virtual Reality. 

25. April

Die Lange Nacht der Museen in
Hamburg findet online statt.

4. Juni

VRHAM! Virtual findet statt.

6. Mai

Die ersten Museen dürfen
wieder öffnen. 

Mitte Mai

Die Lange Nacht der Museen in
Berlin wird abgesagt

Momentaufnahme

Reaktionen auf Corona

Reaktionen



Biennale für aktuelle Fotografie 

Geplanter Zeitraum: 28. Februar - 26. April 2020

Schließung

Die Biennale für aktuelle Fotografie begann mit einem Eröffnungswochenende vom 28. Feburar bis  01. März, an

welchem viele der international beteiligten Künstler*innen und Besucher*innen teilnahmen. 

Nur zwei Wochen später mussten alle Ausstellungshäuser aufgrund der Corona-Maßnahmen der Länder schließen. 

Virtuelle Ausstellungsrundgänge

Die Biennale reagierte schnell und in Absprache mit den beteiligten Museen, Ausstellungshäusern und Partner*innen

wurden die Ausstellungen von Marco Vedana digitalisiert.

Bereits wenige Tage nach der Schließung der analogen Ausstellungen waren alle Ausstellungen online zu besichtigen. 

Wiedereröffnung der Ausstellungen

Anfang Mai konnten die Ausstellungen dank der Lockerungen erneut öffnen und wurden über den Festivalzeitraum

verlängert.

Reaktionen



NordArt

Geplanter Zeitraum: 06. Juni - 11. Oktober 2020

Die Nordart in Schleswig-Holstein entschied sich bereits im März 2020 für die Absage des diesjährigen

Festivals. 

Kurator Wolfgang Gramm begründet dies mit den erschwerten Bedingungen für den Aufbau der

Ausstellungen, den Reiseeinschränkungen der internationalen Künstler*innen und  mit den finanziellen

Risiken, die durch zu geringe Besucherzahlen entstehen würden. 

Das gesamte künstlerische Programm soll, wenn möglich, in der Edition 2021 gezeigt werden. 

Reaktionen



VRHAM! 

Geplanter Zeitraum: 04. - 07. Juli 2020

VRHAM! Virtual 2020

Das Team des VRHAM! Festivals entschied sich circa sechs Wochen vor dem Festival gegen eine Absage

und dazu für ein alternatives Programm umsetzen zu wollen. 

Nur vier Wochen blieben von der konkreten Umsetzungsidee zur Durchführung des Festivals. 

Statt einem analogen Festival im Hamburger Oberhafenquartier entstand ein Virtuelles Festival, welches

mit VR-Brillen von überall auf der Welt besucht werden konnte. Im "Museum of Other Realities" waren

die Kunstinstallationen zu sehen und ein alternatives Begleitprogramm zu erleben. 

Zusätzlich wurden Festivalbeiträge über YouTube gestreamt, die sich aus hybriden Ansichten des

tatsächlichen Geschehens im Oberhafenquartier und der Ansicht im Virtual Reality Raum

zusammensetzen. 

Enstanden ist das erste Festival welches sich gänzlich in der Virtual Reality abspielte. 

Reaktionen



documenta

Geplanter Zeitraum: 18. Juni - 25. September 2022

Die erste Assembly der documenta, welches mit Vertreter*innen aus Jakarta in Kassel geplant war,

musste per Zoom stattfinden. Die zunächst geplante Pressekonferenz wurde durch einen Presseversand

ersetzt. 

Da die nächste Weltausstellung erst im Jahr 2022 stattfinden wird, hat die Corona-Krise aktuell noch

keine konkreten Auswirkungen auf den Ablauf des Festivals genommen. 

Reaktionen



LNdM Hamburg 

Geplanter Zeitraum: 25. April 2020

Ursprünglich wollten 56 verschiedenen Einrichtungen den

Besucher*innen in diesem Jahr ihre Türen öffnen, stattdessen

entschieden sich die Organisatorinnen zu einer digitalen Ausgabe der

Langen Nacht. An dieser beteiligten sich 38 Institutionen mit eigenen

Videobeiträgen, es gab Live-Führungen und Formate auf Facebook

und YouTube.

Reaktionen

LNdM Berlin

Geplanter Zeitraum: 29. August 2020

Die Corona-Einschränkungen trafen die Lange Nacht der Museen

Berlin noch vor Beginn der Vorbereitungs-Hochphase. Da sich die

LNdM Berlin über Ticketeinnahmen finanziert und fraglich war ob

Großveranstaltungen im Sommer wieder stattfinden könnten,

entschieden sich die Macher*innen zu einer Absage der Langen

Nacht um finanzielle Ausfälle und gesundheitliche Risiken zu

vermeiden.

Screenshot von https://www.lange-nacht-der-museen.de/

Screenshot von https://www.langenachtdermuseen-hamburg.de/



Virtuelle

Rundgänge

Neue Formate

"In Coronazeiten ist die virtuelle Tour  das

Autokino der Szene"          - Marco Vedana

Die Ausstellungen sind fertig, warten auf

Besucher, doch die Museen sind geschlossen. Um

dem Abhilfe zu schaffen entwickelt Marco

Vedana virtuelle Rundgänge, damit die

Ausstellungen zu den Besuchern nach hause

kommen können. Ursprünglich wollte er damit

eine Möglichkeit schaffen um Ausstellungen

langfristig zu dokumentieren und das Raumgefühl

festzuhalten. Die Rundgänge ermöglichen nicht

nur einen Überblick über die Räumlichkeiten,

sondern bieten auch Hintergrundinformationen

und Werkangaben zu den Ausstellungsstücken.

 

Reaktionen

Virtuelle Tour der Biennale für aktuelle Fotografie © Marco Vedana,documentart.de 



In der Corona-Krise digitalisierte Marco Vedana

unter anderem die Ausstellungen der Biennale für

aktuelle Fotografie, Auszüge aus den

Ausstellungen des OFF// FOTO Festivals und der

Hamburger Kunsthalle. 

Für ihn stellen die virtuellen Rundgänge eine

Möglichkeit der niedrigschwelligen Vermittlung

von Kunst dar. Sie bieten die Möglichkeit eines

Ausstellungsbesuchs der nicht an Zeit und Ort

gebunden ist. 

 

"Neue Wege der Digitalisierung sollten auch nach Corona in der

Budgetplanung einen festen Platz bekommen." - Marco Vedana

 

Reaktionen

Virtuelle Tour der Biennale für aktuelle Fotografie © Marco Vedana,documentart.de 



Neue Formate

Virtual Reality

Event

Ist Begegnung ohne ein analoges

Zusammentreffen auf einem Festival möglich?

Ja! Das VRHAM! Virtual Festival 2020 macht es

vor. 

Mithilfe von VR- Brillen und der Plattform

"Museum of Other Realities" konnten die

Besucher*innen das nachgebaute Hamburger

Oberhafenquartier besuchen und durch die

virtuellen Ausstellungen streifen. Gespräche,

Führungen und Begegnungen waren ebenso

möglich wie ein umfangreiches Begleitprogramm. 

 

Ein Konzept, dass auch für andere

Festivalformen interessant ist und zusätzlich zu

einem analogen Festival denkbar ist. 

 

Reaktionen

 ©VRHAM! Festival 



Die Langen Nächte der Museen sind abwechslungsreiche Abende

voller Überraschungen, sie gleichen einer Collage aus

verschiedenen Kulturinstitutionen und Besucher*innen. Eine

digitale Ausgabe kann diese Atmosphäre zwar nicht ersetzen, der

Collagen-Charakter spiegelt sich dennoch online auf der Website

der LNdM Hamburg wider. 

Mithilfe der sogenannten "Social Walls" von Flypsite finden die

digitalen Angebote der Langen Nacht ein Format, welches

nachträglich zum Stöbern einlädt und gewissermaßen als digitales

Archiv dieser besonderen Edition der Langen Nacht der Museen in

Hamburg dient.

Die Kommentare der User*innen zeugen vom Potenzial digitaler

Ausstellungsformate. Das Publikum wird zum Akteur und wirkt

aktiv an der digitalen Langen Nacht mit. Dank Flypsite bleibt der

partizipative Charakter für kommende Ausgaben sichtbar.

Neue Formate

Flypsite

Reaktionen

Screenshot von https://live.flyp.tv/museumsdienst/lndmhh2020/



Auf einen Punkt

Unsere Gesprächspartner*innen

wurden zu unterschiedlichen

Zeitpunkten der Projektrealisation von

der Corona-Krise getroffen. Es zeigt

sich, dass sie durch flexibles und agiles

Arbeiten besser auf spontane

Herausforderungen vorbereitet

gewesen sind. Auf der anderen Seite

fehlten finanzielle Rücklagen oder

staatliche Unterstützung wie sie

Museen häufiger haben.

Interaktion

Interaktion fand größtenteils im digitalen

Raum statt. Statt Pressekonferenzen gab es

Videostatements und virtuelle

Ausstellungseröffnungen. Die internationale

Zusammenarbeit wurde über digitale

Formate neu gestaltet, ein Beispiel ist die

online Assembly der documenta. Aber auch

das analoge Interaktions-Format der

Postkarte fand in der Kommunikation mit

dem Publikum Verwendung, zum Beispiel

bei den Kulturprojekten Berlin.

Homeoffice

Acht von Acht

Gesprächspartner*innen haben

zumindest zeitweise im Home-Office

gearbeitet. Bei vielen besteht der

Wunsch diese Flexibilität

beizubehalten. Dennoch braucht es

verbindliche Termine mit dem Team

und ein professionelles Arbeitsumfeld

um produktiv arbeiten zu können.

Arbeitssituation

Die Coronapandemie beeinflusst das Arbeiten enorm. Besonders

die Art der Zusammenarbeit ändert sich, so zum Beispiel durch

Abstandsregeln, internationale Reiseeinschränkungen und das

Verbot von Großveranstaltungen. Es erschließen sich aber auch

neue Arbeitsbereiche und Herangehensweisen.

Neue Arbeitsfelder

Aus Kontakt- und Reisebeschränkungen

ergab sich der Bedarf nach digitalen

Ausstellungs-Formaten. Immer mehr

Institutionen nahmen diesen Trend ernst.

Zunehmend stärker wurde auch die

Vernetzung innerhalb der Branche,  denn

gemeinsam können Krisen besser bewältigt

werden. Online-Workshops zu Themen wie

Crowdfunding oder Online-Marketing und

Ausstauschformate für Kulturschaffende

fanden großen Anklang und werden

zunehmend professionalisiert.

Reaktionen



Presse

Alle Festivals nutzen die Möglichkeit

durch Artikel in der lokalen

Tageszeitung Meldungen, Änderungen

oder Absagen ihrer Programme zu

kommunizieren. 

Social Media

Der Großteil der Befragten gab, an

verstärkt über Social Media mit ihrem

Publikum zu kommunizieren. Neue

Kampagnen oder Aktionen wurden aber

nicht ins Leben gerufen, sondern an die

vorherigen Aktivitäten angepasst. 

YouTube

Die Lange Nacht der Museen Hamburg nutzte

einen neu gestarteten YouTube-Kanal zur

Veröffentlichung ihres digitalen Programms. 

Auch die Biennale für aktuelle Fotografie und

das VRHAM! Festival nutzten in der Krise

vermehrt den Kanal, um Programme wie das

Begleitprogramm und virtuelle Führungen

zugänglich zu machen. 

Öffentlichkeitsarbeit

Kaum ein temporäres Format nahm erhebliche Änderungen an den bisherigen Strategien und Praktiken von Marketing

und Öffentlichkeitsarbeit vor. 

Bei der Langen Nacht der Museen Berlin und der NordArt wurden lediglich die Absagen kommuniziert und die

documenta gab statt einer ersten Pressekonferenz einen Presseversand heraus. 

Reaktionen



Sponsoring

Langjährige Projektsponsoren

unterstützten die Festivals trotz der

Krise weiter. 

Corporate Sponsoring, welches auf

der Präsenz auf dem realen Festival

basiert, fiel nahezu gänzlich aus, was

zu erheblichen finanziellen Einbußen

bei einigen Institutionen führte.

Staatliche

Unterstützung

Nur vereinzelt gaben Akteure an staatliche

Soforthilfe in Anspruch genommen bzw.

erhalten zu haben. 

Entscheidend waren hierbei die

Trägerschaft, Finanzielle Sturktur und das

jeweilige Bundesland des Festivals. 

Förderungen

Nahezu alle Gesprächspartner*innen

gaben an, dass bereits zugesagte

Projektförderungen von Öffentlicher

Hand oder Stiftungen umgewidmet

werden konnten und nicht

zurückgezahlt werden mussten. Dies

sicherte die finanzielle Basis vieler

Institutionen. .

Finanzierung & Sponsoring

Ticketing

Ticketeinnahmen wurden während der

Corona-Krise bei keiner Veranstaltung

generiert. Dies führte zu erheblichen

Einbußen.

Projekte, die sich hauptsächlich aus

dem Ticketing finanzieren, wurden im

Vorfeld abgesagt. 

Reaktionen



Reaktionen

Corona-Hilfen

Zwischen 21,7 und 39,8 Milliarden Euro Umsatzeinbußen wird die Kultur- und Kreativbranche laut ersten Schätzungen der Initiative Kunst-

und Kreativwirtschaft der Bundesregierung durch die Corona-Pandemie erleiden müssen. 

 Nach dem Motto „First industry to stop, last to return”, betrifft die Krise die Branche so schwer, wie kaum eine andere. Damit die große und

diverse Kulturbranche Deutschlands die Krise so gut wie möglich übersteht eilen viele Unterstützer nun zur Hilfe: Stiftungen, Unternehmen,

Mäzene und nicht zuletzt die Öffentliche Hand.

Stiftungen

Verschiedene (Hamburger) Stiftungen reagierten

schnell auf die Krise und widmeten ihre

Förderprogramme um. Gleichzeitig hat dies

aber auch Folgen für Veranstalter, die sich

aktuell nicht wie gewohnt auf die zuletzt

geplanten Förderungen bewerben können.

Öffentliche Hand

Bund, Länder und Kommunen sichern nach den

ersten Schließungen und Ausfällen finanzielle

Hilfen zu und schnüren verschiedenste

Hilfspakete. Die Höhe und Anwendungsart

unterschied sich dabei regional. In nur drei

Ländern, unter anderm Hamburg, hatten 

 beispielsweise Solo-Selbständige die

Möglichkeit sich ihren entgangenen

Unternehmerlohn ausbezahlen zu lassen. 

Kreativgesellschaft

Neben finanziellen Unterstützungen von der

Öffentlichen Hand gab es auch inhaltliche und

kreative Hilfestellungen. Die Hamburger

Kreativgesellschaft leistete mit einem

vielseitigen Workshop-Programm Hilfe. So gab

es beispielsweise die Austauschmöglichkeit 

 "Never lunch alone" oder eine "Crowdfunding-

Kampangnen-Professionalisierungsförderung". 



Reaktionen

Behörde für Kultur und Medien Hamburg

"Wir waren vor allem Seelsorger und Vernetzer." 

Inga Wellmann

Berater

Auch in der Corona-Krise war die Behörde für

Kultur und Medien Ansprechpartner und

Berater. Sie stand in engem Austausch mit den

Kulturschaffenden der Stadt, um

Fördermaßnahmen passgenau einzuführen und

Gelder an die Stellen zu bringen, an denen sie

gebraucht wurden.

Soforthilfepaket

Anfang April verabschiedeten Bund und Länder

die ersten Soforthilfepakete, die sich sowohl an

Kleinunternehmer als auch Solo-Selbstständige

richteten. Darüber hinaus schnürte die Behörde

für Kultur und Medien Hamburg ein Hilfspaket

im Umfang von 25 Mio. Euro, welches

mittlerweile 35 Mio. Euro umfasst und

unterschiedlichste Hilfs-Programme zur

Unterstützung der Hamburger Kultur- und

Kreativszene ermöglicht und die Liquidität

sichern sollte.

Neustartprämie

Die im Juli beschlossene Neustartprämie soll

Kulturschaffenden helfen ihren Betrieb wieder

aufzunehmen und Kunst coronakonform 

 anzubieten. Als Finanzspritze können bis zum

31.12.2020 2.000 € beantragt werden.

Zusätzlich wurde gemeinsam mit der IFB ein

Förderkredit Kultur in Höhe von 50 Mio. Euro

bereitgestellt. 



Pressesnipping

Die Rheinpfalz 29.06.2020

Hamburger Abendblatt 27.04.2020

NDR 03.06.2020

NDR 05.06.2020

kulturnews.de  25.04.2020

Die Rheinpfalz 12.06.2020
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Was bleibt von den Festivals der bildenden Künste nach Corona?

Was bleibt von Corona in den Festivals der bildenden Künste?

Die vorangegangen Seiten zeigen die verschiedene Umgangsweisen mit der

Coronakrise. Noch ist es zu früh um eindeutige Prognosen treffen zu können,

wie sich die Kunstlandschaft verändern wird. Doch das Coronavirus wird uns

noch lange begleiten und einige Tendenzen haben sich in den Gesprächen

abgezeichnet. Diese sollen nachfolgend skizziert werden.  

Folgen von Corona



Reaktionen

Die Reaktionen des Publikums und der Presse

auf Absagen, Digitale Ausgaben und

Verschieben der verschiedenen

Ausstellungsformate waren größtenteils positiv

und verständnisvoll. Dennoch wurden 54 % der

gekauften Tickets der LNdM Hamburg

storniert. Auch Sponsoren sagten Ihre

Unterstützung größtenteils ab, da sie ihre

Präsenz bei Lifeveranstaltungen in den digitalen

Formaten nicht ersetzen konnten. Es kamen

jedoch auch neue Kooperationen zustande,

unter Anderem zwischen Facebook

Deutschland und der LNdM Hamburg oder

Fotografen Marco Vedana und der Kunsthalle

Hamburg.

Internationalisierung

Die neuentdeckten Ausstellungs- und

Konferenzformate im digitalen Raum erlauben

einen intensiveren Austausch über Ländergrenzen

hinweg. Vor allem die Zusammenarbeit und das

Besuchen von Ausstellungen in der international

ausgerichteten Kunstwelt ist Dank digitaler

Angebote flexibler, günstiger und

emissionsschonender geworden. Ob im kreativen

Austausch von Kunstschaffenden und

Kurator*innen oder im Sichten von Werken durch

Sammlerkollektive, der digitale Raum kann dank

der Unabhängigkeit von Zeit und Raum die

Vernetzung stärken und bestehende Formate

bereichern.

Reichweite

Digitale Agebote erhöhen die Reichweite, der

Publikumsstamm wird erweitert und das

Einzugsbegiet kann vergrößert werden. Dies zeigen

die folgenden Beispiele:

Der YouTube Kanal der LNdM Hamburg konnte

1240 neuen Abonnent*innen dazugewinnen. Zur

digitalen Eröffnung des VRHAM! Festivals kamen in

diesem Jahr zehn Mal mehr Besucher*innen als im

Vorjahr. Die Biennale für aktuelle Fotographie

verzeichnete 45.000 Besucher*innen bei virtuellen

Rundgängen sowie ein jüngeres Publikum. Dies ist

auch den beteiligten Künstler*innen zu verdanken,

die von den Macher*innen aktiv aufgefordert wurden

Mund-zu-Mund-Propaganda zu betreiben.

Folgen



Finanzierung

Wie sich gezeigt hat werden bei der Finanzierung

von Ausstellungsformaten zukünftig kreative

Modelle von großer Bedeutung sein.

So werden die Fördergelder der Kulturbehörde in

Hamburg häufig aus Einnahmen der Tourismus-

und Kulturtaxe generiert - die Einnahmen aus

dieser Taxe fallen aufgrund der

Reisebeschränkungen im nächsten Jahr massiv aus.

Daher werden neue Erlösmodelle wichtig:

Crowdfunding, Pay-What-You-Want- und

Onlinetickets für digitale Angebote ebenso wie enge

Sponsorenbindungen machen die Einrichtungen

flexibler und widerstandsfähiger.

Folgen

Innovation

Die Krise war und ist immer noch ein Katalysator

für Innovationen und Erneuerungen. Agiles

Arbeiten im Home-Office und der Austausch über

Videokonferenzen sind fester Bestandteil vieler

Einrichtungen geworden. Social Media Kampagnen

die zum Mitmachen animieren oder Tools wie

Flypsite haben Aufwind erhalten. Für den Umgang

mit dem Home-Office mussten kaum neue

Kompetenzen erworben werden, doch die

Vermarktung und das Fundraising von Projekten

müssen professionell betreut werden. 

Kommende Formate

Digitale Formate wie Virtual Reality, Online-

Kurator*innenführungen und Museums-Apps

kosten Geld, machen die Einrichtung aber

langfristig zukunftsfähig und zugänglicher.

Neben all den Onlinetrends zeigt sich eine große

Sehnsucht nach dem Live-Erlebnis und der

sinnlichen Erfahrung, nach Austausch und

Vernetzung. So wird in Zukunft prägend sein, wie

im analogen Raum miteinander interagiert werden

kann, ohne geltende Abstands- und Hygieneregeln

zu verletzen. Beispiele für Distanz-Formate sind

die Eins-zu-Eins-Führungen der Staatlichen

Museen Berlin oder die Unboxing Performance der

Geheimagentur.



Annette Meier

Hybrid

"Das eine kann das andere

nicht ersetzen, aber es kann es

ergänzen."

Ulrich Schrauth

Es kann nicht alles aus der Bildenden Kunst ins Digitale kommen, weil der Reiz

in der Auseinandersetzung mit dieser auch im Zwischenmenschlichen und

Atmosphärischen liegt. Dennoch kann ein digitales Angebot ein Analoges

ergänzen, denn es unterstützt die Vermittlung und eröffnet transparente

Räume, die barrierefrei und partizipativ sein können. Die Essenz zukünftigen

Handels liegt in der gelungenen Verbindung aus Live-Erlebnissen und digitalen

Vermittlungsformaten.

"Der Kern der Langen Nacht ist das reale

Erlebnis der Orte, der Räume, ihrer Aura, die

Begegnung mit vielen Anderen. Das alles

fehlt in Streams.."

Folgen



Fazit

Sind Festivals besser

auf die Krise

vorbereitet als starre

Institutionen? 

Festivals haben agilere Strukturen

und arbeiten vermehrt mit freien

Mitarbeiter*innen, 

damit können sie oftmals schneller

agieren. 

- Ulrich Schrauth

Festivals kennen Tempo

und sind es gewohnt, 

flexibel zu arbeiten. 

- Yasmin Meinicke

Künstler*innen leben immer in der

Krise. 

- Wolfgang Gramm

Wir sind es gewohnt sehr flexibel 

auf jede Situation eingehen zu können.

- Brigitte Gabler 

Kleine und freie Akteure sind wirklich

kreativ; durch den Druck merkt man

jetzt, wer am Status Quo festhält und

wer wirklich innovativ ist. 

- Inga Wellmann

Festivals leben davon viele Menschen

an einem Ort zusammen zu bringen,

einige haben

daher schon bei der Terrorismus-

Welle gelernt, große Rücklagen

zu bilden.

- Anna Eisenberg

Die Berliner Lange Nacht der Museen ist so

bekannt, dass wir nicht die 

Gefahr riskieren, dass sie aus dem

Blickfeld gerät, wenn wir sie einmal 

absagen.

- Annette Meier



Wir konnten vier ausschlaggebende Faktoren

für die Entscheidungen wie mit der Krise

umgegangen wurde ermitteln.

Ausschlaggebende Faktoren

Finanzierung

Für den Umgang mit der Krise

war die Finanzierung ein

kritischer Punkt. Formate die

sich über Ticketeinnahmen

finanzieren entschieden sich für

eine Absage des Formates um

finanzielle Ausfälle zu

vermeiden. Andere hatten

Rücklagen und konnten auf

Kooperationen zurückgreifen

oder neue Formate entwickeln.

Ausrichtung

Die Ausrichtung der einzelnen

Formate hatte großen Einfluss auf

den Umgang mit der Krise. So

lassen sich die Fotografien der

Biennale gut in den digitalen

Raum überführen, raumfüllende

Installationen oder Happenings

wie die Lange Nacht der Museen

Berlin können digital kaum 

 repräsentiert werden.

Moment

Wann die Krise das Format traf

entschied darüber, ob es eine

Verschiebung, Absage oder

Neuaufstellung gab. Wurde

bereits viel Arbeit investiert,

konnten Gelder umgewidmet und

neue Formate entwickelt werden.

Andere die weniger weit in den

Vorbereitungen waren, konnten

sich den Mehraufwand für ein

neues Konzept bei unsicherer

Entwicklung nicht leisten.

Kooperation

Die Vernetzung mit Sponsoren und

Partnerinstitutionen hatte direkte

Auswirkungen auf den Umgang mit

der Krise. So waren einige Museen

sofort bei einer digitalen Ausgabe

der Langen Nacht in Hamburg

dabei, andere zogen sich zurück.

Die Belegschaft ist ein

ausschlaggebenderKooperations-

faktor, sie trägt die Mehrarbeit und

ist das Rückgrat der Einrichtungen.

Fazit



Was bleibt?

Krisen offenbaren das Potenzial von Kunstschaffenden, Unterstützer*innen und

Macher*innen von Festivals und Fördereinrichtungen. Krisen zeigen die

gesellschaftliche Bedeutung von Kunst, ihre Innovationsfähigkeit und wie sie

unser Zusammenleben bereichert. Aber Krisen zeigen auch schonungslos die

Relevanz einzelner Akteure auf. Dies manifestiert sich im Begriff der

"Systemrelevanz", welcher in Krisenzeiten immer wieder bemüht wird.

Wie relevant sind Akteure und Formate der Bildenden Kunst? 

Nur diejenigen Formate und Einrichtungen die der Krise mit

Anpassungsfähigkeit, Mut und Offenheit begegnen, werden nachhaltig bestehen

bleiben. Nach dieser Forschungsreise sind wir davon überzeugt, dass

zeitgemäße Organisationen mit einem Plus an Erfahrungen und Ideen aus dieser

Zeit hervorgehen können. Corona wird noch lange sichtbar sein, die erworbene

Fähigkeiten und das kritische Hinterfragen des Status Quo zu dem die Krise uns

gebracht hat sollten beibehalten werden, auch über das Ende der Pandemie

hinaus. 

“Die, die davor schon krank

waren, werden sterben. Die, die

kreativ und anpassungsfähig sind,

werden überleben.”

- Inga Wellmann

Fazit



Danke!

Alle Gesprächspartner*innen sind uns mit großer Freundlichkeit und Offenheit begegnet, obwohl die Situation sehr schwer und

herausfordernd ist. Dieser

Optimismus und Tatendrang hat uns beeindruckt und zuversichtlich gemacht, dass auch diese Krise überwunden werden kann.

Wir, Friederike Schülke und Julia Nymoen, vom Institut für Kultur- und Medienmanagement der Hamburger Hochschule für Musik und

Theater bedanken uns sehr herzlich bei unseren Gesprächspartner*innen:

Anna Eisenberg, Lange Nacht der Museen Hamburg

Ulrich Schrauth,VRHAM!

Annette Meier, Lange Nacht der Museen Berlin

Wolfgang Gramm, NordArt

Brigitte Gabler, documenta

Yasmin Meinicke, Biennale für aktuelle Fotografie Mannheim

Marco Vedana, Fotograf und Experte für die Digitalisierung von Ausstellungen

Inga Wellmann, Kulturbehörde Hamburg


